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Aktuelle Lösungen
Ein ganz aktuelles Beispiel, wie wir 
dem gesteigerten Sicherheitsbedürfnis 
in Unternehmen gerecht werden, sind 
kombinierte Lösungen, die Branderken-
nung und Sprachalarmierung aus einer 
Hand bieten. Alle Details dazu finden 
Sie ab Seite 4. Ein weiteres Highlight ist 
Secura Mobile: Die App ermöglicht das 
Management der Einbruchmeldeanla-
ge ganz einfach über mobile Endgeräte – 
und zwar ab sofort noch übersichtlicher 
und bedienerfreundlicher. Ich empfehle 
Ihnen dazu den Artikel auf Seite 13.

Fokus Sicherheit
Schließlich freue ich mich, dass wir pas-
send zum Jahresfokus Sicherheit für 
diese Ausgabe Wolfgang Pauser gewin-
nen konnten. Der renommierte Essay-
ist, der unter anderem für Die ZEIT tä-
tig war, spricht auf Seite 16 das Thema 
auf einer übergeordneten Ebene an und 
lotet aus, wie sich das Empfinden zwi-
schen Sicherheit und Risiko in unter-
schiedlichen Settings bewegt.

Ich wünsche Ihnen viel Freude 
beim Lesen!

ZUM START //  SE ITE  02

Liebe Kunden und  Geschäftsfreunde, 
25 Jahre Schrack Seconet – das ist eine 
echte Erfolgsgeschichte! Seit der Grün-
dung 1994 als Spezialist für Brand-
meldetechnik, Kommunikations- und 
Sicherheitssysteme konnte das Unter-
nehmen stetig zulegen: an Wachstum, 
an Innovationskraft und an Kunden aus 
Österreich, Europa und aller Welt, die 
wir häufig schon über viele Jahre be-
gleiten. Folgerichtig geht die Expansion 
weiter. Unser jüngster Schritt ist 
der Markteintritt in Norwegen – 
lesen Sie mehr dazu auf Seite 15.

Digitale Security
Inhaltlich fokussieren wir uns in unse-
rem Magazin im Jubiläumsjahr auf das 
Thema Sicherheit, das wir das Jahr über 
in allen Facetten beleuchten werden. 
Erfahren Sie in der Titelgeschichte 
dieser Ausgabe ab Seite 8, nach welchen 
Kriterien wir Sicherheitssysteme 
für Menschen und Werte entwickeln 
und worauf wir bei unseren Produkten 
besonderen Wert legen. Speziell der 
digitale Fortschritt bringt wesentliche 
Vorteile für die Sicherheit – von der 
zunehmenden Vernetzung unter- 
schiedlicher Gewerke bis zum  
mobilen Fernzugriff.
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Löschen all in one

Sprinklerstation

Löschanlage

Melder

Einfache  
Programmierung
Ein neuer Lösch-Assistent führt bei der Pro-
grammierung durch sämtliche Schritte. Mit 
Dropdown-Feldern lassen sich die Elemen-
te des Löschsystems einfach auswählen, im 
Hintergrund werden die Komponenten auto-
matisch angelegt und verknüpft. Das System 
erstellt sowohl für einfache als auch für kom-
plexe Löschsysteme rasch eine Grundpro-
grammierung, diese kann bei Bedarf manuell 
abgeändert werden. Der neu entwickelte As-
sistent ist einzigartig am Markt und wird mit 
dem nächsten großen Software-Paket 8.3 ab 
Juli 2019 in Österreich erhältlich sein.    

Integrierte Lösung
Die Systemfamilie Integral IP ermöglicht,  
Löschanlagen effizient zu realisieren. Die  
Brandmelderzentrale vereint dabei Brand-
erkennung, Alarmierung und Ansteuerung 
der Löschanlage; die Zeit bis zur Brand-
bekämpfung wird dadurch auf ein Minimum 
reduziert. Die Zentralentypen Integral IP 
MXE und CXE können normenkonform als 
Löscherzentrale oder als kombinierte Brand-
melder-/Löscherzentrale eingesetzt werden. 
Mit diesen voll redundanten Löscherzent-
ralen können alle Arten von Gas- und Was-
serlöschanlagen angesteuert werden. Sie 
entsprechen sämtlichen Vorgaben der  
EN 54, EN 12094, CEA 4001 und der 
VdS-Richtlinie 2496. Die Löschansteuerung 
wird dabei über dieselbe Software wie die 
Brandmelderzentrale programmiert.  

Mit Integral IP lassen 
sich normenkonform Gas- 
oder Wasserlöschanlagen 
ansteuern. Durch den 
neuen Assistenten ist die 
Programmierung 
rasch erledigt.

Ein- und Mehr-
bereichsanlagen
Für die Ansteuerung sind zwei Modelle  
möglich: Die autonome Zentrale Integral IP  
CX ist ideal für Einbereichsanlagen in einem 
abgeschlossenen Raum und mit einem Lösch-
bereich. Mit der Integral IP MX lassen sich 
Mehrbereichsanlagen sicher umsetzen. Hier 
sind bis zu 12 Gaslöschbereiche und bis zu  
32 Wasserlöschbereiche ansteuerbar. Für  
größere Projekte ist über Integral WAN  
sogar eine Vernetzung von bis zu 2.024  
Löschbereichen möglich. Darüber hinaus  
gibt es eine Vielzahl an Zubehör – von  
Sirenen bis Handfeuermeldern. Eigens für 
Löschsysteme wurden spezialisierte Kom-
ponenten entwickelt, wie etwa Löschbereichs-
anzeigen oder Endpositions-Schalter, mit 
denen Löschbereiche betrieben werden. Ein 
Pluspunkt sind außerdem die hochentwickel-
ten Sonderbrandmelder von Schrack Seconet, 
die gerade unter sensiblen Umweltbedingun-
gen für zuverlässige Detektion sorgen.

Auch eine Nutzung der Remote-Services 
von Integral IP – für einen Zugriff auf die 
Brandmelderzentrale zu jeder Zeit an jedem 
Ort – ist möglich. Die Komplettlösungen von 
Schrack Seconet sind damit ideal für Indus-
triebetriebe, Serverräume, Einkaufszentren 
und viele weitere Anwendungen, die besonde-
re Anforderungen an den Personen- und  
Gebäudeschutz stellen.

Zentrale



BRANDERKENNUNG UND SPRACHALARMIERUNG

WERTVOLLE 
DURCHSAGEN
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I n Einkaufscentern und Kran-
kenhäusern, auf Bahnhöfen 
und in Museen halten sich 

meist viele Menschen zugleich auf. 
In einer gefährlichen Situation sind 
bei solch größeren Gebäudekom-
plexen Minuten entscheidend, um 
rechtzeitig zu evakuieren. Oft sind 
die Personen mit den Gegebenhei-
ten und den Fluchtwegen aber nicht 
vertraut, ein Sirenenton gibt dann 
nicht immer ausreichend Informati-
onen: „Betrifft das mich? Ist das tat-
sächlich ein Brand alarm? In welche 
Richtung soll ich gehen?“

 „Eine Sprachalarmierung kann 
in einer Notsituation eindeutig in-
formieren und eine rasche und ge-
ordnete Evakuierung initiieren – 
Durchsagen sind damit deutlich 
effektiver als andere Alarmsigna-
le. Die Sprache bringt für die Si-
cherheit wirklich viel“, betont Pe-
ter Bock, neuer Produktmanager für 
Sprachalarmierung, Brandmelder 
und optische/akustische Signalge-
ber bei Schrack Seconet.

Sprache bringt Sicherheit
Dies wird durch Fakten bestätigt: 
Personen reagieren bei einer auto-
matischen Sprachalarmierung um 
bis zu 50 Prozent rascher als bei rei-
nen Tonsignalen – das hat eine Stu-
die des British Standard Institute 
BSI ergeben. Werden die Anweisun-
gen, z. B. durch die Feuerwehr zur 
Fluchtweglenkung, live und an die 
Situation angepasst, ist die Reakti-
onszeit sogar bis zu viermal kürzer. 

Bei modernen Sprachalarmierungs-
anlagen ist all dies möglich – bis hin 
zu Entwarnungsdurchsagen. Die 
evakuierten Personen erhalten so 
die Information, dass keine Gefahr 
mehr besteht und sie das Gebäude 
wieder betreten können. 

Umgehend evakuieren
Sprachalarmierungsanlagen sind 
damit ein wesentlicher Baustein im 
Sinne eines aktuellen, integrierten 
Sicherheitskonzeptes. Sie ermög-
lichen, auf Gefahren differenziert 
und ohne Zeitverlust zu reagieren: 
mit vorbereiteten Sprachkonserven, 
auch in mehreren Sprachen, sowie 
mit situationsbezogenen Hinwei-
sen über definierte Einsprechstel-
len. „Eine direkte Verbindung der 
Sprachalarmierungsanlage mit der 
Brandmelderzentrale garantiert da-
bei, dass eine Evakuierung umge-
hend ausgelöst und das Risiko eines 
menschlichen Fehlverhaltens in der 
Informationskette ausgeschaltet 
wird“, unterstreicht Peter Bock. 

Meist ergeht dabei zunächst eine 
Alarmierung an den Gebäudema-
nager oder den Brandschutzbeauf-
tragten. Nach Ablauf der Interven-
tionszeit werden die Personen im 
Gebäude über das elektroakustische 
Notfallsystem evakuiert. „Manchmal 
kann in Abstimmung mit dem Brand-
schutzkonzept auch eine manuelle 
Sprachalarmierung notwendig sein, 
beispielsweise in einem Einkaufs-
zentrum mit geschulten Mitarbei-
tern, die auf einen klar definierten, 
schriftlichen Notfallplan vorbereitet 
wurden“, erläutert Peter Bock.

Über das Schweizer Schwesterun-
ternehmen g+m elektronik ag kann 
Schrack Seconet für vielfältige Ein-
satz-Szenarien die richtige System-
lösung anbieten. Der Beschallungs-
spezialist g+m elektronik ag feiert 

heuer sein 50-jähriges Bestehen – 
mit Produkten in sprichwörtlicher 
Schweizer Qualität, die mit Akribie 
entwickelt und mit äußerster Prä-
zision produziert werden. Das Un-
ternehmen bietet je nach konkreter 
Anforderung unterschiedliche Pro-
duktlinien – eine weitere wird heuer 
auf den Markt kommen. Im direkten 
Verbund mit den Brandmeldean-
lagen Integral IP können damit 
vollumfängliche Systemlösungen 
für jede Art von Beschallungs- und 
Sprachalarmanwendung kosten-
effizient realisiert werden: unter-
schiedliche Alarmsituationen, live 
gesprochene oder automatisierte 
Durchsagen zur Informationsvertei-
lung oder organisatorische Hinwei-
se, Zeitdurchsagen und Pausengong 
über eine Hauptuhr sowie Musik-
beschallung. Unterschiedliche Be-
reiche können dabei mit getrenn-
ten Lautsprecherlinien individuell 
beschallt werden, die Audioquel-
len und ihre Schnittstellen sind frei 
wählbar, auch Smartphones lassen 
sich einbinden. 

Breitgefächertes  
Lautsprecherportfolio
Jede Sprachalarmanlage ist nur so 
gut, wie ihre Durchsagen verstan-
den werden. Schrack Seconet greift 
je nach den Projektanforderun-
gen auf ein breitgefächertes Laut-
sprecherportfolio in Standard- und 
EN-Ausführung zurück, Fachpla-
ner sorgen für einen optimalen Ein-
satz der Lautsprecher. „Dabei gilt es 

Integrierte Lösun-
gen aus Beschal-
lungssystem und 
Brandmeldeanla-
ge ermöglichen bei 
Notfällen eine intel-
ligente und rasche 
Evakuierung. Sie er-
höhen die Sicherheit 
und übernehmen 
auch Aufgaben  
zur Informations 
verteilung oder  
Musikbeschallung.
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folgende Fragen zu klären: Welche 
Lautsprecher sind optimal? Wel-
che Anzahl ist erforderlich und wie 
werden sie optimal platziert, um 
eine bestmögliche Verständlichkeit 
zu garantieren?“, so Peter Bock. Ein 
zentrales Thema ist hier die Akus-
tik, sie erfordert viel Detailwissen 
und Erfahrung. Es ist essenziell, die 
Schalleigenschaften von Wänden 
und Raumausstattung zu berück-
sichtigen und auf dieser Basis die 
Lautsprecher richtig zu definieren. 
Die international genormte Bewer-
tungsskala STI (Speech Transmissi-
on Index) gibt hierzu klare Vorgaben 
für die Sprachverständlichkeit. 
Demnach müssen elektroakustische 
Notfallsysteme auf der STI-Bewer-
tungsskala einen Mindestwert von 
0,5 erreichen.

Dynamische Sicherheitskonzepte
Durch diese Vorgaben, aber auch 
durch eine umsichtige Planung, In-
stallation und Abnahme sorgen 
Sprachalarmanlagen in Notfällen 
für eine umgehende, geordnete Eva-
kuierung. Sie bieten eine deutlich 
effizientere Informationsverteilung 
als statische Systeme wie Flucht-
wegepläne – denn die grünen Tafeln 
mit weißen Pfeilen weisen immer 
in die gleiche Richtung, auch wenn 
es genau dort brennt. Intelligente 
Sprachalarmierungsanlagen sind 
daher ein wichtiger Meilenstein  
im Sinne eines fortschrittlichen  
Sicherheitskonzeptes. „Wir können 
hier in Zukunft weitere Entwick-
lungen erwarten, die Integration  
in Richtung aktive Fluchtwege-
lenkung wird sich fortsetzen“,  
ist Peter Bock überzeugt. 

meldeanlage und Sprachalarmie-
rungssystem, die alle Anfor-
derungen der CA IMMO und 
der externen Consulter erfüllen 
konnte. In den Orhideea Tower 
sind sehr viele internationa-
le Unternehmen eingemietet, 
sämtliche Durchsagen sind daher 
zweisprachig auf Englisch und auf 
Rumänisch möglich. Insgesamt 
wurden rund 900 Lautsprecher 
installiert, als Beschallungssystem 
kommt die bewährte Lösung APS 
APROSYS von g+m zum Einsatz, 
die der EN 54-16 entspricht. 
Den vorbeugenden Brandschutz 
übernimmt eine Brandmeldeanla-
ge Integral IP mit mehr als 4.500 
automatischen Brandmeldern, 
auch drei Ansaugrauchmelder 
ASD 535 sind aktiv.

Die beiden Orhideea Tower in 
Bukarest sind ein Signature-Pro-
jekt, das in puncto Nachhaltig-
keit, Design und technologischer 
Ausstattung höchsten Standards 
entspricht. Die 64 Meter hohen 
Türme im neu entstehenden west-
lichen Geschäftsbezirk wurden 
von der CA IMMO entwickelt und 
umfassen eine Bruttomietfläche 
von 37.000 m2. Sie entsprechen 
dem LEED-Platinum-Standard, 
die Mitarbeiter profitieren von 
einem Maximum an natürlichem 
Licht und großzügigen Break out-
Zonen für flexibles Arbeiten und 
angenehmen Pausenbereichen. 
Standards setzen die Orhideea 
Tower auch in puncto Sicherheit: 
Schrack Seconet realisierte eine 
integrierte Lösung aus Brand-

Neue Bürotürme  
in Bukarest-West

Peter Bock ist 
ein Experte mit 
jahrzehntelanger 
Erfahrung in der 
Beschallungstechnik. 
Er ist seit November 
2018 im Produkt-
management von 
Schrack Seconet für 
Sprachalarmierung, 
Brandmelder und 
optische/akustische 
Signalgeber verant-
wortlich.

Ein aktuelles 
Referenzprojekt von 

Schrack Seco-
net zum Thema 

Sprachalarmierung: 
Orhideea Tower, die 

neue Landmark in 
der rumänischen 

Hauptstadt Bukarest.

„Sprachdurchsagen 
bieten eine rasche 
und örtlich gezielte 
Informationsvertei-
lung. Sie sind deut-
lich effektiver als an-
dere Alarmsignale. 
Die Sprache bringt 
für die Sicherheit 
wirklich viel!“
Peter Bock
Produktmanager für Sprach-
alarmierung, Brandmelder und 
optische/akustische Signalgeber
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Ordensklinikum Linz 

D as Linzer Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern, 

das 2017 mit dem Krankenhaus der 
Elisabethinen zum Ordensklinikum 
Linz fusionierte, vertraut schon seit 
vielen Jahren auf Lösungen aus dem 
Hause Schrack Seconet. Dank Vor-
wärts- und Rückwärtskompatibilität 
der installierten Lichtrufanlagen ist 
ein laufendes Update auf neue Tech-
nologien möglich. In mehreren Ab-
teilungen wurde der Lichtruf nun 
auf das moderne Kommunikations-
system VISOCALL IP getauscht – 
und zwar im Vollbetrieb, was dank 
der Zusammenarbeit mit dem Pfle-
gepersonal und den zuständigen 
Technikern der Firma SANTESIS 
reibungslos klappte. Die Integrati-
on in das bereits vorhandene Netz-
werk ersparte die gesamte Verkabe-
lung quer durch das Krankenhaus, 
um die jeweiligen Stationen in die 

Lichtrufanlage einzubinden. In ei-
nigen Stationen kam ein umfangrei-
ches Desorientierten-System dazu, 
das Personen in Gefahrensituationen 
zuverlässig lokalisiert.
Im Brandschutz sorgen ebenfalls  
Anlagen von Schrack Seconet für  
Sicherheit: Auch die Integral-Brand-
melderzentralen mit rund 6.000 au-
tomatischen Brandmeldern und fünf 
hochsensiblen Ansaugrauchmeldern 
werden laufend erweitert und auf 
den neuesten technischen Stand  
gebracht. 

I n der Justizanstalt Wien-Josefstadt, dem größten 
Gefängnis Österreichs, sind mehr als 1.000 Männer, 

Frauen und Jugendliche untergebracht, die sich in Un-
tersuchungshaft befinden oder Freiheitsstrafen bis zu 
18 Monaten erhalten haben. 
In nur zwei Monaten tauschte Schrack Seconet nun im 
laufenden Betrieb die Brandmeldeanlagen auf zehn neue 
Brandmelderzentralen Integral. Die besondere Heraus-
forderung war, dass die Umschaltung von alt auf neu na-
türlich ohne Unterbrechung der Überwachung durch-
geführt werden musste. Dank der ausgezeichneten 
Zusammen arbeit vor Ort klappte dies ohne Probleme. 

Justizanstalt 
Wien-Josefstadt
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Aktuelle Referenzprojekte zeigen, wie wir für Kunden aus verschiedensten  
Branchen und Ländern individuelle Systemlösungen für Brandmelde-,  
Kommunikations- und Sicherheitssysteme realisieren.

Zufriedene Kunden

M insk ist die Hauptstadt  
von Weißrussland, ei-
nem Staat, der als Wirt-

schaftsstandort direkt angrenzend 
an die EU beachtliches Potenzial vor 
allem im industriellen Sektor hat. 
Der Green City Komplex vereint hier 
auf 83.000 m2 neueste Technologie 
mit Energie-Effizienz: Ein modernes 
Geschäftszentrum, ein komfor ta  -
bles Hotel mit 58 Zimmern, ein  
Hypermarkt sowie ein Shopping- 
und Entertainment-Center sind 
schon eröffnet, derzeit werden eine 
weitere Shopping-Meile, Kinos, ein 
Fitness- Club und ein fünfstöckiges 
Parkhaus fertiggestellt. 

Für den Brandschutz des jüngsten 

Aushängeschilds von Minsk  
sorgt Schrack Seconet: Neun leis-
tungsstarke Brandmelderzentralen 
vom Typ Integral IP vernetzen und 
überwachen knapp 7.800 Brand-
melder, die je nach Einsatzort unter-
schiedliche Features aufweisen. Die 
Mehrfachsensormelder MTD 533X 
detektieren Rauch und Wärme. Dazu 
kommen linienförmige Rauchmel-
der vom Typ SPC-E, die im Infrarot-
bereich arbeiten und Rauch auch in 
weitläufigen Gebäuden mit ständig 
wechselnder Umgebungstemperatur 
und Luftfeuchtigkeit messen können. 
Zusätzlich sind in der Anlage manu-
ell auslösbare Handfeuermelder  
installiert. FO
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QUALITÄT

ZERTIFIZIERUNGEN LAUFEND
AKTUELL GEHALTEN

JUBILÄUM

JAHRE IM ZEICHEN
DER SICHERHEIT

PRODUKT-PRÄSENZ

LÄNDER 
WELTWEIT
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Spezialisten für 
Sicherheit 

SICHERHEIT WIRD FÜR UNTERNEHMEN ZU EINER IMMER  
WICHTIGEREN HERAUSFORDERUNG. EIN BRAND ODER EIN  
EINBRUCH KONNTE SCHON IMMER EXISTENZGEFÄHRDEND 
SEIN, DURCH DIE DIGITALISIERUNG ENTSTEHEN NEUE RISI-
KEN. DAMIT STEIGT AUCH DIE NOTWENDIGKEIT, SICH MIT DER  
SICHERHEITSORGANISATION AUSEINANDERZUSETZEN.

IM SELBSTVERSTÄNDNIS VON SCHRACK SECONET 
IST DAS THEMA SICHERHEIT VON BEGINN AN FEST 

VERANKERT. DER CLAIM „WIR SCHÜTZEN LEBEN, WIR 
SICHERN WERTE“ BRINGT DIESE GRUNDHALTUNG 

AUF DEN PUNKT. ER WIRD TAG FÜR TAG IN ALLEN DREI 
GESCHÄFTSBEREICHEN GELEBT – VON DER ENTWICKLUNG 

ÜBER DIE PRODUKTION BIS ZUR ANWENDUNG IM FELD. SEIEN 
ES BRANDMELDE-ANLAGEN, KOMMU NIKATIONSSYSTEME 

FÜR KRANKENHÄUSER ODER SICHERHEITSLÖSUNGEN.
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Kunden wie der Automobilzuliefe-
rer Antolin, ein Textilproduzent für 
die Automobilindustrie, realisieren 
so „mobile Brandmelderzentralen“: 
Bei einem Alarm wird automatisch 
eine Informationskette auf mobilen 
Endgeräten aktiviert – das Einsatz-
team ist damit rascher und vor allem 
besser informiert vor Ort. „Die Daten 
liefern uns schon vor dem Ausrücken 
eine detaillierte Lageerkundung. Auf 
dem Plan am Tablet sehen wir sofort 
den betroffenen Bereich“, berichtet 
Nicholas Bauer, Brandschutz- und 
Gefahrgutbeauftragter von Antolin 
Ebergassing. 

Internet of Things
Der digitale Wandel wird in der  
Sicherheitstechnik viel verändern. 
Sprachsteuerung und Augmented 

gravierende Folgen haben, gleich-
bleibend hohe Zuverlässigkeit  ist 
folglich ein vorrangiges Anliegen. 
Digitale Innovationen gilt es daher 
überlegt und mit Blick auf den Nut-
zen für den Kunden einzusetzen. 

Mobile Brandmelderzentralen 
Tatsächlich bedeutet der digitale 
Fortschritt wesentliche Vorteile für 
die Sicherheit. „So bringt etwa ein 
dezentrales Kommunikationssys-
tem auf IP-Basis den entscheiden-
den Vorteil, dass bei einem Ausfall 
nicht die gesamte Station betrof-
fen ist, sondern zum Beispiel nur ein 
Zimmer. Und die neuen mobilen Lö-
sungen für die Bedienung von Brand-
meldeanlagen liefern bei einem 
Alarm detaillierte Informationen auf 
das Smartphone“, so Wolfgang Kern. 

W ir leben heute in  
einer Welt, die so  
sicher ist wie nie  

zuvor. Sicherheitstechnik liefert 
dazu einen wesentlichen Beitrag 
und wird laufend noch leistungs-
fähiger. Schrack Seconet zählt hier 
zu den Schrittmachern: Das High-
tech-Unternehmen wurde vor  
25 Jahren in Wien gegründet und 
hat seither in seinen Geschäftsbe-
reichen die Entwicklung der Sicher-
heitstechnik maßgeblich geprägt. 
„Wir waren mit unseren Lösungen 
immer wieder Vorreiter – mit der 
ersten mikroprozessorgesteuer-
ten Brandmelderzentrale genauso 
wie mit dem ersten Kommunikati-
onssystem für Krankenhäuser auf 
IP-Basis. Wir wollen das auch in  
Zukunft bleiben. Wo wir Chancen 
sehen, setzen wir neue Technologi-
en möglichst frühzeitig ein“, betont 
Generaldirektor Wolfgang Kern. 

Höchste Zuverlässigkeit
In diesem Sinne werden im Zuge der 
Digitalisierung – durchaus ähnlich, 
wie wir es aus dem privaten Umfeld 
kennen – immer mehr manue lle in 
Tool-unterstützte Vorgänge um-
gewandelt. Allerdings mit einem 
wesentlichen Unterschied: Die An-
forderungen an die Zuverlässigkeit 
sind in der Sicherheitstechnik im 
B2B-Bereich deutlich höher. Eine 
einzige Fehlinterpretation kann 

Wo wir 
Chancen 

sehen, set-
zen wir neue 

Technologien 
möglichst 

frühzeitig ein. 
Wolfgang Kern, Generaldirektor

FO
TO

: J
O

H
A

N
N

ES
 Z

IN
N

ER



SCHWERPUNKT //  SE ITE  11

„Das Bedürfnis nach  
Sicherheit hatte noch 
nie einen so hohen  
Stellenwert wie heute. 
Im Zeichen des digita-
len Wandels ist für die 
Sicherheitstechnik ent-
scheidend, das Potenzi-
al des technologischen 
Wandels für innovative  
Lösungen zu nutzen, 
aber ebenso potenziel-
le Risiken zu evaluieren 
und geeignete Siche-
rungs-Maßnahmen  
zu ergreifen.“
Alfred Czech, Corporate Trust

Reality sind etwa zwei hoch interes-
sante Bereiche – etwa Smartwatches 
oder Datenbrillen, die künftig bei Ser-
vice-Terminen unterstützen könn-
ten. Schon heute werden im Zuge des 
Internet of Things immer mehr Ge-
räte miteinander vernetzt: Es gibt zu-
nehmend intelligente Schnittstellen 
zu anderen Gewerken, die System-
grenzen zwischen Sicherheits- und 
Gebäudetechnik schwinden. In Zu-
kunft werden Anwendungen wie etwa 
Indoor-Tracking oder dynamische 
Fluchtwegesteuerungen neue Dimen-
sionen eröffnen. Vor dem Hintergrund 
zunehmend komplexer digitaler Sys-
teme ist allerdings entscheidend, 
für die Betreiber ein sicheres Daten-
handling sicherzustellen. „Den Her-
ausforderungen im Security-Bereich 
begegnen wir u. a. mit durchdachten 
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Digitaler 
Nutzen 
Die Digitalisierung bringt 
einen wichtigen Fort-
schritt, aber auch neue 
Risiken. Wir beschäftigen 
uns intensiv mit den neu-
en Möglichkeiten und eva-
luieren, was sinnvoll ein-
zusetzen ist. Der Nutzen 

einer Innovation muss im 
Einklang sein mit den Si-
cherheits-Bedürfnissen 
unserer Kunden und den 
einzuhaltenden Normen 
und Richtlinien.

Intelligente 
Systeme
Neueste Technologie-
plattformen für Rechner-
kern und Speicher sowie 
modernste IoT-Protokolle 
in unseren Systemen ma-
chen die Implementierung 
intelligenter Verschlüsse-
 lungsmechanismen sowie
die Umsetzung von siche-
ren Cloud-basierten Appli-
katio nen für unsere Kun-
den einfach möglich. 

Individuell 
und 
zuverlässig 
Unsere Kunden schätzen 
unsere Zuverlässigkeit 
und unsere Flexibilität. 
Wir entwickeln und pro-
duzieren hier in Europa 
und bieten viele Produkt-
lösungen. Wir können 
rasch auf geänderte 
Marktanforderungen ein-
gehen und jede Anlage 
wird bei uns individuell 
nach den Anforderungen 
des Kunden konfiguriert.

Thomas Kern 
LEITER PRODUKTMANAGEMENT

Edgar Eidenberger
LEITER ENTWICKLUNG

Wolfgang Kern
GENERALDIREKTOR

„Der mobile Fernzugriff 
auf unsere Brandmeldean-
lage ist eine echte Unter-
stützung. Wir konnten so 
die Abwicklung von Brand-
alarmen auf die Hälfte der 
Zeit reduzieren und haben 
mehr Sicherheit bei Ein-
sätzen. Wir haben jetzt  
genaue Angaben zum be-
troffenen Bereich und zum 
Ausmaß des Brandes. 
Alle Informationen gibt es 
auch am Tablet im Feuer-
wehrfahrzeug, wir können 
schon bei der Anfahrt ein 
Szenario für den Einsatz 
entwickeln.“
Nicholas Bauer, Brandschutz- 
und Gefahr gutbeauftragter  
Antolin Ebergassing

Systemarchitekturen. Wir entwickeln 
hierbei unter der Prämisse ‚Security  
& Safety per Design‘“, betont Edgar  
Eidenberger, der neue Entwicklungs-
leiter bei Schrack Seconet.

Gesamte Kette im Blick
Sämtliche Produktions- und  
Testprozesse sind so aufgesetzt, 
dass die Produkte höchsten Qua-
litätsanforderungen genügen.  

Ebenso werden die Anlagen selbst 
mit der entsprechenden Sorgfalt  
installiert. Schrack Seconet hat 
hierzu Vorgehensweisen entwi-
ckelt, die sich am BSI-Standard 
orientieren. Ein klarer Vorteil im 
Sinne der Qualität ist, dass die ge-
samte Kette von der Entwicklung 
über die Produktion bis hin zur 
kundenspezifischen Anlagenkon-
figuration komplett in Europa an-
gesiedelt ist. „Wir haben eine große 
Flexibilität und einen hohen Indus-
trialisierungsgrad und produzieren 
Produkte mit einer hohen Qualität 
zu einem vernünftigen Preis-Leis-
tungs-Verhältnis“, betont Wolfgang 
Kern. Ein Asset sind überdies die 
Fachkräfte: Laufende Schulungs-
maßnahmen stellen sicher, dass 
die Mitarbeiter neue Anforderun-
gen des digitalen Wandels erfül-
len und umsetzen können, was der 
Markt verlangt. Bei der Integration 
neuer technischer Möglichkeiten 
gilt es dabei, besonnen abzuwägen. 
Thomas Kern, der Leiter des Pro-
duktmanagements, unterstreicht: 
„Welche Innovation kann übernom-
men werden, um den Nutzen für  
den Kunden zu erhöhen und zu-
gleich sein Sicherheitsziel nicht  
zu verletzen? Wenn es um Leib und 
Leben geht, brauchen wir den  
sicheren Weg!“ 
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Z u jeder Zeit, von unterwegs, 
zu Hause oder auch aus 
dem Ausland: Mit der App 

Secura Mobile, die vor dem aktuel-
len Release SACmobile hieß, haben 
Nutzer immer einen Überblick in 
Echtzeit über den Status ihrer Ein-
bruchmeldezentrale. Neben dem 
neuen Namen wartet Secura Mobi-
le vor allem mit einer optimierten 
Usability auf. Die Weiterentwick-
lung bringt eine komplett redesignte 
Oberfläche, die noch einfacher und 
übersichtlicher strukturiert ist. Die 
App visualisiert das Display des Ein-
bruch-Meldesystems, sodass mobil 
die gleichen Aktionen wie vor Ort 
durchgeführt werden können. 

Nach Icons gegliedert, lassen sich 
bei Bedarf zusätzliche Funktionen 
aktivieren, etwa der Aufruf von Er-
eignisprotokollen, das Scharf- oder 
Unscharf-Stellen bestimmter über-
wachter Bereiche oder die Steue-
rung der Haustechnik.

Umgehend reagieren können
Besonders praktisch gerade von  
der Ferne aus ist die integrierte, 
vollautomatische Push Notifica - 
tion. Im Fall des Falles erhalten  
Nutzer bei Alarmen, Sabotage oder 
auch Störungen des Einbruchmel-
desystems eine Sofortnachricht, 
und zwar auch dann, wenn die  
App am mobilen Endgerät gerade 
nicht geöffnet sein sollte. 

Christian Schachenhofer,  
Teamleiter des Facility Manage-
ments bei SMC, dem Korneuburger 
Weltmarktführer in der Antriebs- 
und Steuerungstechnik von pneu-
matischen und elektrischen Sys-
temen, der die App seit über zwei 
Jahren für die Unternehmenszen-
trale im Einsatz hat, schätzt genau 
das: „Da unser Reinigungspersonal 
abends die Alarmanlage aktiviert, 
kann im Störungsfall (Melder de-
fekt, Magnetkontakt einer Tür bzw. 
eines Tores fehlerhaft) auch die An-

lage bedient und der defekte Mel-
der ausgeschaltet werden, ohne vor 
Ort sein zu müssen, und somit die 
Alarmanlage aktiviert werden“, so 
Schachenhofer. „Die Sicherheit  
und die Überwachung sind damit  
immer gegeben.“ 

Zeit gewinnen
Ob Störung, Einbruch oder Sabo-
tage: Im Ereignisfall haben Nutzer 
sofort alle relevanten Informa -
tionen verfügbar. 

Bei einem Einbruchalarm ist  
umgehend ersichtlich, wo und wo-
durch der Alarm ausgelöst wurde. 
Einsatz kräfte können gezielt infor-
miert wer den und anlassgerechte 
Maßnahmen ergreifen.

Einen möglicherweise lebens-
rettenden Zeitgewinn verschafft 
 Secura Mobile durch die mobile 
Kontrolle der Türzustandsan zeige: 
Im Notfall kann bei Veranstaltun-
gen oder sonstigen Anlässen die 
Türsperre bzw. die Türfreigabe   
von überall aus aktiviert werden.

Schließlich können eventuelle  
Sabotageakte durch die gezielte  
Verknüpfung von Datenanalysen 
eventuell schon in der Vorberei- 
tung aufgedeckt werden.

Kompatible Sicherheit
Secura Mobile für Smart- 
phones und Tablets ermöglicht  
die mobile Verwaltung und  
Bearbeitung nicht nur von  
Einbruch- und Gefahrenmelde-
systemen bis hin zu High-End- 
Sicherheitslösungen von Schrack 
Seconet, sondern ist auch mit zahl-
reichen Anwendungen von Fremd-
anbietern kompatibel. Für höchste 
Sicherheit im Datenverkehr sorgt 
eine SSL-Verschlüsselung, die  
zum Beispiel auch bei E-Banking 
Anwendung findet. 

Ab sofort steht Secura Mobile 
zum Download bereit.

„Wir haben uns  
für die App entschie-
den, um jederzeit  
und ortsunabhän-
gig den Zustand der 
Alarmanlage im 
Blick zu haben und 
schalten zu können. 
Das Tool ist einfach 
zu bedienen und in-
tuitiv aufgebaut, was 
die Benutzerfreund-
lichkeit hervorhebt.“
Christian Schachenhofer,
Team Lead Facility  
Management, SMC

Mobile Sicherheit

MIT DER APP SECURA MOBILE LÄSST SICH DIE EIN-
BRUCHMELDEZENTRALE AUS DER FERNE ANSTEUERN, 
ÜBERWACHEN UND KONFIGURIEREN. DIE NEU DESIGNTE 
BENUTZER-OBERFLÄCHE MACHT DIE MOBILE KONTROL-
LE NUN NOCH EINFACHER UND ÜBERSICHTLICHER.



SHORT CUTS //  SE ITE  14

Schrack Seconet stattet Forschungs-OP aus

Die FH Campus Wien ver-
fügt jetzt über den ersten 
Forschungs-OP Österreichs. 
Die Räumlichkeiten sind mit 
High-Tech-Equipment nach 
neuestem Stand ausgestat-
tet, auch ein vollständiges 
Kommunikationssystem 
VISOCALL IP wurde imple-

mentiert. Die Einrichtung 
ermöglicht wissenschaft-
liche Betrachtungen nach 
einem multidisziplinären 
Ansatz, der technische und 
gesundheitswissenschaftli-
che Sichtweisen verbindet. 
Zusätzlich unterstützt der 
Forschungs-OP den prakti-

schen Unterricht, Absolven-
ten der Zukunft werden so fit 
für den beruflichen Alltag in 
einer Hochrisiko umgebung 
gemacht. 

Lesen Sie dazu auch den Kommen-
tar von Prof. Pogatscher von der FH 
Campus Wien auf S. 18.

Besuch aus Asien
Das Interesse an Lösungen aus dem Hause Schrack 
Seconet ist grenzüberschreitend hoch, was sich auch 
in einer Vielzahl internationaler Kundenevents spiegelt. 
Erst kürzlich reiste etwa auf Einladung unseres enga-
gierten thailändischen Partners eine Delegation von 
regionalen Planern und Krankenhaus-Managern nach 
Deutschland und in die Niederlande, um in modernen 
Spitälern die Kommunikationslösungen von Schrack 
Seconet in der Praxis zu erleben. 

Das niederländische Krankenhaus Westfriesgasthuis präsentierte den 
thailändischen Schrack Seconet-Kunden den erfolgreichen Einsatz von 
VISOCALL IP gemeinsam mit der Software-Plattform IQ Messenger.

Trend-News: IT-Agility
Als Schlagwort kennen IT-Unterneh-
men Agility schon lange. Die prozess-
orientierte Entwicklung von Software 
oder anderen Produkten hat aufgrund 
immer komplexer werdender technolo-
gischer und digitaler Anforderungen viel 
Potenzial. Im Grunde geht es darum, wie 
schnell man auf Chancen und Heraus-
forderungen reagieren kann. IT-Agility 
steht dabei für einen inkrementellen 
Prozess, der etwa im Zwei- oder 
Vier-Wochen-Abstand Entwicklungen 
evaluiert, reflektiert und anpasst. Das 
erfordert oft ein Umdenken, wie Projek-
te umgesetzt werden. Derzeit sind laut 
einer Kienbaum-Studie aus Deutschland 
erst rund fünf Prozent der IT-Bereiche 
in Unternehmen agil ausgerichtet. Bis 
2022 wollen allerdings 95 Prozent der 
IT-Abteilungen völlig agil werden – denn 
es lohnt sich: Neun von zehn Unterneh-
men, die nach agilen Prinzipien arbeiten, 
haben ihre Lieferzeiten deutlich verbes-
sert, 60 Prozent erzielen mit agiler IT 
signifikant mehr Kundenzufriedenheit. 
Auch Schrack Seconet arbeitet seit 
einiger Zeit nach dem agilen Vorgehens-
modell Scrum, um einen kontinuierli-
chen Fortschritt bei neuen Lösungen zu 
erzielen und Anforderungsänderungen 
kontrolliert einfließen zu lassen. 

Digitale Heraus-
forderungen 
Künstliche Intelligenz (KI), die Moderni-
sierung veralteter Systeme und Cyber-
security – diese drei Bereiche sind die 
wichtigsten Positionen in den IT-Bud-
gets 2019. Das ergibt eine Umfrage der 
OTRS Group aus Deutschland unter 
IT-Verantwortlichen. Das vorherrschen-
de Fokusthema in diesem Jahr ist nach 
wie vor die Digitale Transformation, als 
weitere zentrale Herausforderungen 
werden der Datenschutz, ITIL (Informa-
tion Technology Infrastructure Library) 
und Cloud-Lösungen genannt. Auch 
die Digitalisierung von Arbeitsprozes-
sen wird als ein wesentliches Thema 
genannt, hierzu wird der Einsatz von 
Dokumentenmanagementsystemen  
als wichtigster Part erachtet. 

Der neue Forschungs-OP der FH Campus 
Wien bietet eine wertvolle Test- und 
Forschungsumgebung abseits des 
Realbetriebs einer Krankenanstalt.



D ie Exportmärkte sind für 
das österreichische High-
tech-Unternehmen eine 

echte Erfolgsgeschichte. Schrack  
Seconet erwirtschaftet heute bereits 
mehr als die Hälfte des Umsatzes im 
Ausland. Ganz besonders wichtig 
ist dabei die Nähe zum Kunden vor 
Ort. Tochterunternehmen in Polen, 
Schweden und Ungarn sowie Reprä-
sentanzen in Rumänien, Russland, 
der Slowakei, Tschechien, der Türkei 
und Indien sorgen gemeinsam mit 
einem Netz von lokalen Partnern in 
weiteren Ländern Ost- und Mittel-
europas für hohe Qualität im  
Kundenservice.

Brandmeldetechnik für Norwegen
Ab sofort ist Schrack Seconet auch 
ganz im Norden Europas aktiv: Nach 
einem guten Jahr Vorbereitung er-
folgte nun der Markteintritt in Nor-
wegen gemeinsam mit dem lokalen 

Partner Proxll. Norwegen ist für 
Hightech-Unternehmen aus meh-
reren Gründen eine spannende und 
herausfordernde Region: Es gibt spe-
zielle lokale Zulassungen und Pro-
duktanforderungen, denen es gilt, 
vollinhaltlich gerecht zu werden. 
Weiters ist es mitunter allein auf-
grund der Größe und der Langgezo-
genheit des skandinavischen Landes 
herausfordernd, auch in entlege-
nen Gebieten mit qualitätsvollen 
Kunden services vertreten zu sein. 
„Würde man etwa eine Pinn-Nadel 
in Oslo stechen und Norwegen auf 
den Kopf stellen, würde das Land bis 
nach Rom reichen“, veranschaulicht 
Area Sales Manager David Schuller. 
„Proxll hat jedoch landesweit bereits 
hunderte Partner, deren Portfolio  
im ‚Emergency Lighting‘ wir mit  
modernster Brandmeldetechnik  
optimal ergänzen.“ 

Mehrwert im Norden
Jetzt steht auch norwegischen Pla-
nern, Installateuren und Endkunden 
der Mehrwert der Schrack Seconet- 
Brandmelderzentrale über den  

gesamten Lebenszyklus zur Verfü-
gung. Den wichtigsten Installations-
unternehmen wurde im Zuge einer 
Roadshow die Vielfalt unserer Lö-
sungen vorgestellt. Mit einer Aus-
sendung unserer Systemübersicht, 
begleitet von einem Artikel im größ-
ten Fachmagazin für Sicherheit, wur-
den ca. 3.000 Unternehmen mit der 
Technologie von Schrack Seconet 
bekannt gemacht. 

Hei 
Norge!

SCHRACK SECONET ERWEITERT NUN 
MIT DEM EINTRITT IN DEN BESONDERS 
SPANNENDEN NORWEGISCHEN MARKT DIE 
LANGJÄHRIGE PRÄSENZ IN SKANDINAVIEN.
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Von der Skyline
Oslos bis zu den 
Fjorden: Norwegen 
ist ein beeindru-
ckendes Land. 
Gemeinsam mit 
einem Partner 
startet Schrack 
Seconet nun in 
diesem wichtigen 
skandinavischen 
Markt.
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im Dschungel Brasiliens, zur Regenzeit. 
Das Städtchen Manaus hat bessere Zei-
ten erlebt, aber da steht noch ein plü-
schiges, etwas heruntergekommenes 
Theater im Kolonialstil, in diesem sitze 
ich als Touristenkind, ein Chor singt mit 
Klavierbegleitung und plötzlich wird es 
stockfinster. Und still. 

Ich habe Angst. Das Publikum sitzt 
stumm und reglos. Notausgangs-Beleuch-
tung gab es noch nicht. Nach zwei Minu-
ten erklingt hinter der Bühne das Tuckern 
eines alten Dieselmotors. Eine flackernde 
Glühbirne wird über den Notenständer 
des Klaviers gehängt. Das Konzert geht 
weiter, als wäre nichts geschehen. Strom-
ausfall ist hier alltäglich, vor allem in der 

technik so perfekt funktioniert, dass die 
Erfahrung der konkreten Gefahr und die 
Furcht vor ihr schwinden, entsteht ein 
Vakuum, das sich mit Angst befüllt. Ver-
stand und Gefühl beginnen, sich immer 
weiter voneinander zu entfernen. Die 
einst erlebte Gefahr überlebt nur noch als 
Abstraktion einer statistisch bezifferten 
Möglichkeit.

Der Stromausfall im Urwald war in sei-
nen Ursachen wie in seinen Wirkungen 
lokal begrenzt, die Technologien waren 

simpel, als Einzelereignis stand er in  
keinerlei Zusammenhang. Für die Gegen-
wart gilt das Gegenteil. Die wesentlichen 
Gefahren haben globalen Charakter. Die 
Technologien sind von höchster Komple-
xität. Und die Geräte sind doppelt mit-
einander vernetzt, über das kontinental  
organisierte Stromnetz wie über das  
Datennetz. Die Interdependenz und Kon-
nektivität aller Objekte wird mit dem In-
ternet der Dinge weiter zunehmen. Sie 
macht moderne Technologie umso ver-
wundbarer, je höher entwickelt diese ist. 
Nehmen wir als Beispiel jene elektrische 
Zahnbürste, die das Putzverhalten misst, 
statistische Aufzeichnungen darüber 
führt und diese per App automatisch auf 
einer Sozialen Plattform als Infografik 
„teilt“, damit Helden der Mundhygiene  
einander Applaus spenden können.  
Das Gerät überträgt die motivierende 
Wirkung der im Sporttraining üblichen 
Selftracker auf den Gesundheitsbereich 

Regenzeit. Deshalb steht ja auch ein Ge-
nerator hinter der Bühne bereit. An sei-
ne Begleitmusik ist das hiesige Konzert-
publikum gewöhnt. 

2012 erscheint das Buch „Blackout –  
Morgen ist es zu spät“. Der Technik-Thriller  
erzählt von den katastrophalen Folgen  
eines großflächigen Stromausfalls in Eu-
ropa. Alle Versorgungen kollabieren, die 
Menschen hungern und frieren. Nach zwei 
Wochen Blackout beginnt der Bürgerkrieg. 
Dahinter stecken böse Hacker. Doch wie 
realistisch ist diese Horrorfantasie? Dar-
über wird nun öffentlich diskutiert. Das 
Forschungsprojekt Honeynet bringt zuta-
ge, dass innerhalb von acht Monaten etwa 
60.000 Cyberangriffe auf ein Kraftwerk er-
folgen. Die Idee zu seinem Buch kam dem 
Autor Mark Elsberg, als er von der Produk-
tion einer elektronischen Zahnbürste  
erfahren hatte, bei der alle Einzelteile  
just-in-time angeliefert werden.

Zwei Fälle von Ausfall. Deren Folgen 
könnten verschiedener nicht sein. 

Sicherheit bedeutet 
an jedem Ort etwas 
anderes, im Tropen-
wald, am Nordpol 
und in der Sahara. 

Nicht nur die realen Gefahren sind  
lokal verschieden, auch deren subjektive 
Wahrnehmungen variieren. Wo Strom-
ausfall alltäglich ist, fürchtet man ihn zu 
Recht, empfindet jedoch keine Angst. Im 
Europa der Gegenwart fürchtet man ihn 
nicht, weil man ihn selbst nie erlebt hat. 
Ihn sich vorzustellen, widerspricht al-
ler eigenen Erfahrung. Wo Sicherheits-

Keine Angst 
vorm Fliegen

Gefühlte 
Wahr heiten und 
wahre Gefühle 
in der Sicherheits-
landschaft der 
Gegenwart
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und ist insofern eine Vorsorge- und  
Sicherungstechnik. Die Gefahren für die 
Zahngesundheit sinken, während im Fall 
des Ausfalls des Geräts (und zeitweiligen 
Umstiegs auf Handzahnbürste) eine neue 
Gefahr am Horizont erscheint: Versiche-
rungen könnten in Zukunft ihre Leistun-
gen vom Gesundheitsverhalten der Versi-
cherten abhängig machen und dafür jene 
Daten nutzen, die ihnen der Social Media 
Provider verkauft. 

Im Regenwald war 
Sicherheits technik 
gegen die Gefahren 
der Natur gerichtet, 
heute dient sie häu-
figer der Bewahrung  
vor Folgen der 
Technik und Zivili-
sation. Sie ist selbst 
Teil jener Technik 
geworden, die sie 
kompensiert. 

War Technik einst ein Werkzeug, das  
man verwenden konnte oder auch nicht, 
hat sie sich nun zu einem umfassenden 
Environment entwickelt, dem gegenüber 
es kein Abschalten und kein Außen mehr 
gibt. Der Mensch ist nun eingebettet und 
eingeflochten in einen technischen Ge-
samtzusammenhang, von dem er abhän-
gig geworden ist. Diese Abhängigkeit 
führt zur emotionalen Verunsicherung, 
egal wie sicher die Umgebung nun  
tatsächlich ist. 

Noch nie haben Menschen in größerer 
Sicherheit gelebt als gegenwärtig im hoch 
technisierten Europa. Dennoch, oder ge-
rade deshalb, haben sie sich noch nie so 
viele Sorgen um ihre Sicherheit gemacht, 
so viel in diese investiert, so viel Zeit und 
Verzichtsleistungen ihrer zukünftig er-
hofften Gesundheit geopfert und so viel 
über die Verunsicherung des Individuums 
in der Gesellschaft diskutiert. In der von 
Soziologen so genannten „Sicherheits-
gesellschaft“ (eine Nachfolge-Diagno-
se der „Risikogesellschaft“) sitzt man 
abends in der von Sicherheitstüren, 

Alarmanlagen, Rauchmeldern, Brand-
schutz- und Baunormen bestens verbun-
kerten und dennoch einbruchsversicher-
ten Wohnung, um sich auf Bildschirmen 
Actionfilme, alarmistische Nachrichten 
oder Risikosport anzusehen. 

In der Frage nach der tatsächlichen Si-
cherheit gab es noch nie so viel Unsicher-
heit wie heute. Sichernde Technik scheint 
auf die menschliche Psyche eine paradoxe 
Wirkung zu haben. Je mehr Aufwand und 
Aufmerksamkeit wir der Sicherheit zu-
wenden, umso mehr zweifeln wir an ihr. 
Dies setzt die sogenannte „Sicherheits-
spirale“ in Gang. Weil die uns sichernde 
Technikwelt zu komplex geworden ist, 
um sie zu verstehen, und zu effektiv, als 
dass wir unsere Gefährdungen noch spü-
ren könnten, vertrauen wir zuletzt wie-
der unserem Instinkt: Haben Flugangst, 
obwohl das Flugzeug einer der sichersten 
Orte der Welt ist. Fühlen uns nirgendwo 
so geborgen wie in der Badewanne, ob-
wohl diese die meisten Haushaltsunfälle 
verursacht. Subjektive Angst vor einem 
Terroranschlag ist die verbreitetste, wäh-
rend die statistische Wahrscheinlichkeit, 
einem solchen zum Opfer zu fallen, die  
allergeringste ist. 

Umgeben von Sicherheitstechnik bleibt 
der Mensch irrational. Unproblematisch 
ist das im Privatbereich. In Unternehmen 
jedoch kann es gefährlich werden. Als „Si-
cherheitsparadoxon“ wird in der Wissen-
schaft das aktuelle Phänomen diskutiert, 
dass die IT-Bedrohungen zunehmen und 
gleichzeitig die Budgets für deren Abwehr 
gesenkt werden. Aus psychologischer 
Sicht ein Fall von „unrealistischem Opti-
mismus“, dem viele Entscheider verfal-
len, wo es ums eigene Unternehmen geht. 
Dem Wissen um die Gefahr folgt zwar die 
Absichtserklärung, aber keine Tat. Das 
war Ende der 90er Jahre noch anders, als 
auf jedem PC fünfmal täglich der Viren-
alarm klingelte.

Ob Dieselmotor oder Anti-Hacker-Ha-
cker die passenden Sicherheitstechniken 
sind, hängt nicht nur vom Ort und von der 
Zeit ab, sondern auch von der gewach-
senen Vertrauenskultur, dem Stand der 
Technologie, der gesellschaftlichen und 
ökonomischen Stimmung und den Eigen-
tümerinteressen jener Medien, denen Pa-
nikmache Geschäftsmodell ist. Technik 
lässt sich heute nicht mehr isoliert be-
trachten. Da ihre Anwendung jeweils ins 
Alltagsleben der Gesellschaft eingebet-
tet ist, muss sie vom Menschen ausgehen 
und auf ihn zulaufen. Nicht nur die Güter 
und Werte, nicht nur das Überleben gilt es 
heute zu sichern, auch das subjektive Er-
leben des Menschen ist wesentlich, wenn 
es darum geht, Sicherheit zu begreifen 
und herzustellen. Ob Stromausfall in ei-
nem Theater zu Panik und zu Verletzun-
gen führt oder ob alle ruhig sitzenbleiben, 
hängt nicht nur vom Vorhandensein einer 
Notbeleuchtung ab, sondern mehr noch 
vom situativen Erwartungsniveau und 
der kulturellen Haltung des Publikums. 

Der Mensch ist  
in seiner selbster-
schaffenen Sicher-
heitsarchitektur 
nicht als „externer 
Risikofaktor“ zu  
sehen, sondern als 
ihr einziger Grund 
und einziges Ziel. 
Sicherheitstechnik 
ist so gut, wie sie 
menschlich ist.

 Wolfgang Pauser 
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Zeitung und Süddeutsche Zeitung Essays zu 
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die er mit dem Literaturpreis für Essayistik der 
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D ie Technologien im  
Gesundheitswesen entwi-
ckeln sich rasant weiter. 

Vor diesem Hintergrund sind auch 
in Forschung und Lehre neue Zu-
gänge und Lösungen gefragt. Die FH 
Campus Wien sieht es im Sinne ihrer 
Grundausrichtung auf die angewand-
te Forschung als zentrales Anliegen, 
technische Entwicklungen voranzu-
treiben und umzusetzen. Dies erfolgt 
in Form wissenschaftlicher Arbeiten, 
aber auch als Auftragsforschung in 
Zusammenarbeit mit der Industrie. 
Analog findet unter Einbeziehung von 
Wirtschaftspartnern eine regelmäßi-
ge Reakkreditierung zur Weiterent-
wicklung der Studiengänge statt. 

Einzigartiger Forschungs-OP
Besondere internationale Beachtung 
findet das Projekt des Operation In-
novation Center (OPIC), das der FH 
Campus Wien sowohl zu Forschungs- 
als auch zu Ausbildungszwecken dient. 
Das OPIC ist eine Shared-Research- 
Facility, die in Kombination mit der 
Labordiagnostik und der bildgeben-
den Diagnostik eine einzigartige Ein-
richtung in Europa darstellt. Das 
Netzwerk wird laufend erweitert – so 
wurde etwa durch Schrack Seconet 
ein vollständiges Kommunikations-
system installiert. 

Das OPIC hat für unsere FH eine 
außerordentliche Bedeutung: Unsere 
Studierenden können in dieser reali-
tätsnahen Umgebung sämtliche Ak-
tivitäten ohne Risiken für Patienten 
und ohne Eigengefährdung trainieren. 
Für die Forschung ermöglicht dieses 
Setting ebenfalls, eine Vielzahl von 
Fragestellungen zu bearbeiten, ohne 
eine Funktionseinheit zu stören, die 
in Krankenhäusern zu den Hochrisi-
kobereichen zählt. 

Chancen der Digitalisierung 
Die digitale Transformation ist eine 
wesentliche Herausforderung für 
den Gesundheitssektor. Im Vergleich 
zu anderen Branchen kommt hier 
den Faktoren Sicherheit und Daten-
schutz ein besonderer Stellenwert zu. 
Dies betrifft insbesondere die Daten 
von Patienten, bei denen besonde-
re Schutzanforderungen zu berück-
sichtigen sind. Zugleich bringt die 
Digitalisierung Krankenhäusern auf 
unterschiedlichen Ebenen einen we-
sentlichen Mehrwert. Hier sind zu-
nächst die Kostenersparnis bzw. die 
Reduktion des administrativen Auf-
wands zu nennen. Auch die Positio-
nierung als innovatives Krankenhaus 
wird für Patienten bei der Wahl einer 
Behandlung zunehmend mitbestim-
mend sein. In einem ersten Schritt hin 
zur Digitalisierung müssen standar-
disierbare Prozesse innerhalb eines 
Krankenhauses identifiziert werden. 
Die Komplexität sollte hierbei in meh-
reren Dimensionen möglichst gering 
sein, zum Beispiel hinsichtlich der 
Anzahl der benötigten IT-Systeme 
und der involvierten Entscheidungs-

träger bzw. Fach abteilungen. Außer-
dem sollte der Prozess mit einem 
möglichst gut planbaren Behand-
lungsablauf verbunden sein. Für ein 
Pilotprojekt eignen sich zum Beispiel 
elektive Eingriffe, die höchst standar-
disiert ablaufen und wenig Spielraum 
für Prozessabweichungen bieten.

Derzeit lässt sich feststellen, dass 
die Digitalisierung des Gesundheits-
wesens in Österreich weniger weit 
fortgeschritten ist als im angelsäch-
sischen oder skandinavischen Raum. 
Das Einspar- und Effektivitätspoten-
zial wird damit zu wenig genutzt, die 
Verbesserungen für die Patienten 
sind zu gering, die Kosten im Gesamt-
system steigen weiter. Allein bei der 
Behandlung der zwei großen Volks-
krankheiten Diabetes mellitus und 
Herzinsuffizienz könnten durch  
die Digitalisierung der Behandlungs-
pfade erhebliche Kosten eingespart 
werden – nicht zuletzt zum Nutzen 
der Patienten und Versicherten. 

FH-Prof. DI Jörg  
Pogatscher ist  

Stiftungsprofessor  
für Clinical Engineering an 

der Fachhochschule Campus Wien. 
Er war davor Technischer Leiter im 
Landesklinikum Baden-Mödling bzw. 
Technischer Sicherheitsbeauftragter 
im Hanusch Krankenhaus der Wiener 
Gebietskrankenkasse. Außerdem 
ist er seit 30 Jahren freiwilliger 
Mitarbeiter beim Österreichischen 
Roten Kreuz.

KRANKENHAUSTECHNIK 
VON MORGEN – SCHON 

HEUTE IM EINSATZ



NEWS //  SE ITE  019

EIN GURT, DER 
SICHERHEIT GIBT

WER INS AUTO EINSTEIGT, LEGT DEN  
SICHERHEITSGURT AN. DAS WAR NICHT  
IMMER SO. DIE GURTE DER 1960ER JAHRE  
SASSEN STRAFF UND UNBEWEGLICH. DAS  
AUTORADIO WAR UNERREICHBAR. DIE  
MENSCHEN FÜHLTEN SICH GEFESSELT.  
HATTEN ANGST, BEI EINEM UNFALL NICHT  
FLIEHEN ZU KÖNNEN ODER VOM GURT  
STRANGULIERT ZU WERDEN. ALS DER GURT 
PFLICHT WURDE, WAR DER POLITISCHE  
WIDERSTAND GROSS. 

BIS GURTE ALLGEMEIN AKZEPTIERT  
WURDEN, WAR ES EIN LANGER WEG. 1985  
ERKLÄRTE DAS DEUTSCHE PATENTAMT  
DEN DREIPUNKTSICHERHEITSGURT ZU  
EINER ERFINDUNG, DIE „DER MENSCHHEIT  
IN DEN LETZTEN 100 JAHREN DEN GRÖSSTEN 
NUTZEN“ GEBRACHT HAT. 

HEUTE SCHNALLEN WIR UNS AUTOMATISCH 
AN, NICHT NUR AUS ANGST VOR STRAFE. 
GURTSTRAFFER, GURTKRAFTBEGRENZER,  
EINHANDBEDIENUNG UND AUTOMATIKGURT  
HABEN DIE SICHERHEIT BEQUEM GEMACHT. 
ERST DIE INNOVATIONEN DER SICHERHEITS-
TECHNIK FÜHRTEN ZUM SIEG DER VERNUNFT.
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MEDICAL FAIR 
THAILAND: 
VISOCALL IP 
IM LAND DES 
LÄCHELNS

Auf der wichtigsten HealthCare-Messe in Südostasien präsentieren 
wir unser Kommunikationssystem VISOCALL IP. Außerdem stellen wir 
unsere RFID-Lösungen, unsere Workflow-Solutions sowie viele weitere 
Angebote für den Gesundheitssektor vor. www.schrack-seconet.com 
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